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Bestellungen auf den„Lellburger An-
^ ^ âs 2. Vierteljahr werden noch fort-
getn 1 ÖOn  allen Postanstalten, den Landbriefträ-

^ujeren Zeitungsträgern entgegenge-

., Amiicher Teil.
Eipd'i ^ 7"* Weltburg, bcn 30. März 1914.

«' 7»de y ertcu  Bürgermeister des Kreises.
Verlage von I . Schweitzer(Arthur Schtier)-
nn von Dr. Reddentann herausgegebenesien ist

i, v<Cli| i " vuu Jituucimimi yctuuxjytytvtJitv»

7 %s ei, "''®rcu,b&efämpfttng auf dem Lande" erschienen,
7 praktischer9
"»^ I ^ wesens ist. Der Ei

Ratgeber aus dem Gebiete
l£Siig' ,'' us  ist. Der Einzelpreis beträgt 60 Pfg.,) ff
en
m Nchteu.

. Ich 7 111 Partien ermäßigt sich der Preis bedeutend,
tẑ chle,, öie Anschaffung des Büchelchens bestens
tPg ^ hd ersuche etivaige Bestellungen direkt an den

■ui?;

dni

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Lex.

Weitburg, den 28. März 1914.
Betrifft: Schonung der Wildkatze.£!u»9|urV? rcitt mieten Gegenden durch scharfe Rach-

"tenheit gewordene Wildkatze vor der völligen
schützen hat der Herr Minister für Land¬

est .oinäuen und Forsten die Kgl. Regierungen
H'fttze», i>ie Wildkatze eine unbedingte SchonzeitÄ»

dieser Ermächtigungen hat die Kgl. Re-7 Grund
lies
de!

dstl cĥ ^ aükatze eine unbedingte Schonzeit bis zum

b77^ ietes7̂^^ 'den in den großen, zusammenhängenden
die 2laatswaldes und des Zenlralstudien-

">», leboch°"9sorönct.
löetinJ ^ie )e Maßnahme nur dann wirksam sein

kitM.̂ bev au<̂ l̂e übrigen Besitzer größerer Wälder,
"ad Jagdpächter des Bezirks der Wildkatze

angedeihe» lassen, so ersuche-ein ^ ^ ildpachteSImL
9cn

„tCen  Bür
der

Schonzeit auch in den Privat- und Gemeinde-

vo„ . Bürgermeister des Kreises dahin zu wirken,
c&„ete k! 1 Kgl. Regierung für die Staatswaldungen

>'»d^ .̂ "^chführung gelangt.
öagdpẑ, ""swrstschutzbeainten jowie die Jagdinhaber' sind entsprechend in Kenntnis zu setzen.

Der Königliche Landrat.
^ Lex . _

Ätz Weilburg, den 30. März 1914.
tyA bUlJ ^'ltspolizeibehördeu des Kreises.
7 s .̂ brfügung vom 11. März 1913, I . Rr. 1.

7®80 i,QU. (SJil- 64  angeordnete Festnahme des am
Ek>,. ücistiŷ' -̂ 7 ' Kanton Bern in der Schiveiz, gebo-,j| h . ' Il lll r» », ' ' V * » ' » Vvv wwy .v w*q;  y VW'

| besser 9cnführers Adolf Schwab hat durch Ermit-
--Hg77>vab^ / hre Erledigung gesunden.
!»ii 7scr ,n 7/a ledoch den Führerschein als Kraftfahr-

ammen!%( i' ettn7 abgegeben, sondern erklärt, ihn zusa
ftche 7aigZ7^^reren etwa im Juli 1913 auf der
Stota i„??7^ artenburg verloren zu haben. Jry er-
7stiy^ äsidê ^ sttelungsfalle den von dem Herrn Re-
-»^ ,„7 ^a in Danzig unterm 14. April 1911 für
Men' Schwas, Berbrcnnungsmaschinc der Klasse 3b für

^ Persg"^ gestellten Führerschein der damit be-
11 abzunehmen und mir zu übersenden.

Der Königliche Landrat.
I . V. : Mü »scher,  Kreissekretär.

l>iz. l̂chtaaisircher Teil.
k$?C ,eWBruder in Südamerika.!->

itfju°n »^ « «Jaöer der deutschen Kriegsmarine, Prinz
\L7ft "Ben, der Bruder des Kaisers, weilt be-

-uRcu Und».̂ mahlin auf einer Erholungsreise in
W'ciw. '"ft nrnt,̂ DOn  den zahlreichen dort lebenden
iE» ds/ Per Herzlichkeit begrüßt worden. Auch die
Ölnrr 1 cz 77" ,chm besuchten südamerikantschen Repu-

ik„7 ? ebenswürdigen Aufmerksamkeiten nicht
»7 lê vr Abreise deS prinzltchen Paares aus
ü »j nÄ pö»mi oIt  betont worden, daß sich mit der
V(VZwecke  verbänden, und diese Ver»
» "öc77dclrnp>.!7End um deswillen ausgesprochen, weil

»e"Uße.7 ''anische Zeitungen argwöhnische Ver-SSy * 1  Dieselben hätten umso mehr unter,
"ft» ber Prinz zur Zeit des Präsidenten

auch in Nordamerika einen ausge.
gestattet hat, und von damals in Neuyork

bekannt ist, baß der Großadmiral der deutschen Flotte auf
seinen Reisen keine politliche Agitation treibt,

Der Prinz hat in den südamerikanischen Gewässern das
dorthin entsandte deutsche Geschwader angetroffen und be»
sucht, dem neulich in Buenos Aires, der Hauptstadt von
Argentinien, das zu einer Weltstadt geworden ist, so glanz¬
volle Festtage bereitet worden sind. Dies glückliche Zu¬
sammentreffen ist für die in Südamerika ansässigen Deutschen
nicht nur eine rechte Freude gewesen, es nützt auch dem
deutschen kaufmännischen Verkehr nach jenen fernen Staaten,
die ein weites Absatz-Gebiet für unsere Industrie bilden,
ganz außerordentlich. In diesem Sinne trägt die Ausfahrt
praktische Früchte, und damit ist allerdings gerechnet
worden.

Wenn von Neuyork aus mißtrauisch auf die deutschen
Besucher in Brasilien, Argentinien und Chile geachtet wird,
so hat das seinen besonderen Haken. Es beweist die Wahr¬
heit des alten derben Wortes: „Man sucht niemand hinter
einer Tür, hinter der man nicht selbst gestanden hat." Die
Vereinigten Staaten von Nord-Amerika resp. ihre Milliarden-
Jndustriellen streben ganz offenkundig danach, ganz Amerika
unter ihre kaufmännische Abhängigkeit zu bringen, und eine
nicht kleine Anzahl von Heißspornen hat dabei wohl auch
noch politische Hintergedanken. Heute, wo der Panama-
kanal seiner nicht mehr fernen Eröffnung entgegengeht, sind
solche Gedanken schließlich nicht unbegreiflich. Da verstimmt
es denn in Neuyork, daß die südamerikanischen Staaten
ebenso wie diejenigen von Zentral-Amerika keineswegs von
dem Liebeswerben der Aankee's erbaut sind, weil sie an
deren Uneigennütztgkeit nicht glauben. Und so ärgert man
sich im Norden, wenn im Süden andere Nationalitäten ge¬
feiert werden.

Das Deutsche Reich ist in Südamerika eine wohlange¬
sehene Firma. Es steckt viel deutsches Geld dort unten,
das in Staatsanleihen, industriell-gewerblichen und land¬
wirtschaftlichen Unternehmungen angelegt ist. Es gibt
Städte, wie Blumenau in Brasilien, die vorwiegend deutsch
sind. Auch deutsche Offiziere und Beamte haben in diesen
Ländern seit Jahren mit Erfolg gearbeitet und sind heute
dort noch tätig. Bei den bevorstehenden neuen Handels¬
vertrags-Verhandlungen werden sich mancherlei Schwierig¬
keiten ergeben, da fast überall das Bestreben in den fremden
Staaten obwaltet, die eigene Industrie gegen den fremden
Wettbewerb zu schützen und aus den Zöllen die eigenen
Einnahmen zu erhöhen. Die deutsche Industrie wird es
also unter den neuen Verträgen nicht leicht haben, und
umso mehr muß von Reichs wegen mit allen zulässigen
Mitteln darauf hingewirkt werden, daß sie der Beachtung
der fremden Völker empfohlen bleibt. Das geschieht jetzt
in Süd-Amerika, und es sollte überall, wo es angebracht
und zivcckmäßig ist, betätigt werden. Wenn sich deswegen
irgendwo Konkurrenz-Neid regen sollte, so können wir das
nicht ändern. Jeder ist sich selbst der nächste.

UoiMsche Rttudschan.
Rückblick a»f die bisherigen Arvetken oe«

Preußischen AbgoordnekenHauses. Das Abgeordneten¬
haus hat bereits in dem bisherigen Sessionsabschnitt eine
Reche bedeutsamer Arbeiten erledigt. Das Wohnungsgesetzhat
mehrere wichtige Bestimmungen zur kommunalen Aufsicht
über die Wohnungen gebracht. Die Einführung deS
Religionsunterrichts in den ländlichen Fortbildungsschulen
wurde mit der Maßgabe beschlossen, daß daraus kein
Zwang gemacht werden dürfe. Das Kommunalabgaben¬
gesetz brachte die Heranziehung des Fiskus zu Kvmmunal-
steuern. Die bedeutsamste Vorlage bisher war jedoch das
Bodenverteilungsgeseh, das der Güterschlächterei Vorbeugen
soll; dabei wurden Anträge gestellt, 100 bezw. 300 Millionen
Mark für Zwecke der inneren Kolonisation bereitzustellen.
Ein Vorkommnis besonderer Art war die fünfstündige
Dauerrede des sozialdemokratischen Abgeordneten Hoffmann
zum Grubenunglück auf der Zeche Achenbach, allgemein
wurde gegen diesen Mißbrauch der Redefreiheit protestiert.
Im Herrenhaus war die Debatte gegen den Reichstag
wegen angeblicher Überschreitung seiner Befugnisse und
der Angriffe auf die Kommandogewalt des Kaisers be¬
merkenswert.

Motikss Geburtshaus . Die Geburtsstätte deS
Generalfeldmarschalls Grafen v. Moltke in Parchim steht in
Gefahr verschandelt zu werden. Das angrenzende kleine
Haus ist abgerissen und ein Steinmetz will den Platz für
seine geschäftlichen Zwecke benutzen und einen einstöckigen Bau
mit „Ausstellungsraum" für Gcubkreuze errichten. Das Ge¬
burtshaus dient nach Bestimmung Moltkes als Wohnung für
Glieder seiner Familie. Um seine Nachbarschaft vor Grab¬
kreuzen und anderen Stclnmetzarbeiten zu bewahren und sie
in freundlicher Weise mit Blumen auszugestalten, veröffentlicht
ein Komitee einen Aufruf zu Sammlungen für den Ankauf
des fraglichen Nachbargrundsiücks und dessen entsprechende
Ausschmückung.

von den akndsmifchen Berufen bietet, wie schon
öfters erwähnt worden, das theologische Studium noch
immer die meisten Ausstchien. Schon vor dem Jahre 1910
machte sich ein entschiedener Mangel an Theologen bemerk¬
bar. Allein in Preußen wird die Normalzahl des Jahrcs-
bedarfs an Theologen aus 260 vis 310 Anwärter berechnet,
die Zahl ist bei weitem nichi erreicht worden. Die Er¬

scheinung erklärt sich vornehmlich dadurch, daß die junge
Welt die Grundzüge des christlichen Glaubens nicht mehr!
akzeptieren zu können glaubt.

Rückgang der Lchükermcldungen. In vielen Orten
sind die Anmeldungen für den Schulbesuch gegen früher in
bemerkenswerter Weise zurückgegangen. Das ist also eine
Folge des Geburtenrückgangs, und interessant ist dabei, daß
dieser sechs, sieben Jahre zurückreicht. Von Klaffen-Über-i
füllung an den Schulen wird man aller Wahrscheinlichkeit
nach in den nächsten Jahren kaum etwas hören.

VeherzigenswerkeWorte schreibt die Leipziger Schuh¬
macher-Innung den „Leipz. N. N." : Beim Publikum besteht
seit Jahren die Neigung, das selbständige Schuhmacher-
Handwerk bei dem Erwerbe der Fußbekleidung immer mehr
auszuschalten. Es ist aber eine längst erwiesene Tatsache,
daß es unmöglich ist, den Schuhmacher zu umgehen, da
der menschliche Fuß immer seine besonderen Eigenschaften
hat und dementsprechend auM besonders behandelt werden
muß. Durch das fortwährende Kausen von fertigem Schuh¬
werk wird der Fuß nicht naturgemäß behandelt. Eine
Folge davon ist die immer mehr verbreitete Zunahme von
Fußkrankheiten, namentlich der überhandnahme der Ent¬
stehung ber Plattfüße. Ebenso verhält es sich mit den so
schreiend billigen Anpreisungen, wobei stets das Publikum,
bei den immerwährenden Preissteigerungen der Rohprodukte,
der geschädigte Teil ist, da nur bei angemessenen Preisen
eine wirklich solide und gute Arbeit geliefert werden kann.

Anser Kaiser und der Glaubensrvechsel. Unser
Kaiser ist ein so überzeugter Anhänger der evangelischen
Lehre und hat eine so hohe Achtung vor den anderen
Konfessionen, daß er den Übertritt von einer Religions¬
gemeinschaft zu einer anderen, besonders wenn dieser Über¬
tritt in gereiftem Lebensalter vor sich geht, scharf verurteilt.
Die drei vermählten Söhne des Kaiserpaares haben Ange¬
hörige protestantischer Fürstenhäuser zu Gemahlinnen er¬
koren, ebenso hat die einzige Tochter des Kaiserpaares ihren
evangelischen Glauben bewahrt, während z. B. die Kaiser¬
innen von Rußland bei ihrer Vermählung mehrfach zur
orthodoxen Kirche übertraten. Sehr ungehalten war der
Kaiser, als seine Schwester, die Prinzessin Sophie, bei ihrer
Vermählung mit dem damaligen Kronprinzen und jetzigen
Könige Konstantin von Griechenland ihren Glauben wechselte.
Scharf verurteilte der Monarch in seiner Eigenschaft als
Familienoberhauptdes Hauses Hohenzollerns. Z. auch den
Übertritt der Landgräfin Anna von Heffen, einer Tochter
des preußischen Prinzen Karl, zum Katholizismus, und umso
schärfer, als die Landgräfin den Übertritt in hohem Alter
vollzog.

Über den Brief, den der Monarch aus Anlaß der
Glaubensänderung an die Landgräftn schrieb, findet noch
immer eine lebhafte Erörterung statt. Es unterliegt, wie
den „Leipz. N. N." von besonderer Seite geschrieben wird,
nicht dem geringsten Zweifel, daß die Landgräfin die Ver¬
breitungeiner Abschrift des Briefes nie gebilligt hätte.Ferner steht
fest, daß Kardinal Kopp sich den Brief erbat, um ihn nicht
in unrichtige Hände gelangen zu lasten. Er mußte zu seinem
großen Leidwesen sehen, daß sich Elemente an die Land¬
gräfin heranmachten, von deren Vertrauenswürdigkeit er nicht
überzeugt war. Und daß er zu dieser Annahme allen Grund
hatte, scheinen dir Veröffentlichungender letzten Tage zu be¬
weisen, die niemandem unangenehmer sein dürften, als der
Landgräfin selbst. Sie wird unter denen, die im Laufe der
Jahre ihr gastliches Haus betraten, auf den raten können,
der die Bekanntgabe blreki oder indirekt veranlaßte; ob sie
die richtige Persönlichkeit erraten wird, ist eine andere Sache.
Sie selbst würde jedenfalls mehr als erstaunt sein, wenn ihr
gesagt würde, wer den Inhalt des Briefes jedem weiter-
erzählte, der es wissen und nicht wissen wollte. Vor allem
kommt es darauf an, fesizustellen, wer den Kaiserbrief, der
ein Familienbrief von durchaus privatem Charakter war,
der Öffentlichkeit verraten hat.

AeberaN i« den Reihen des Bürgerlums ertönt,
der Ruf:  Genug der sozialpolitischen Belastung, wir stehen
am Ende unserer Leistungsfähigkeit! Auch aus der großen
Versammlung der Berliner Hnusbesiher kam diese Ansicht
zum Ausdruck. Man hört ja oft die Anschauung, daß,
wer ein Berliner Haus sein Eigen nennen kann, als reicher
Mann angesehen werden muß. Gewiß, ein schuldenfreies
Berliner Haus stellt ein Riesenkapital dar, — aber die
schuldenfreien Häuser find so selten wie weiße Raben. Die
sehr hohen Berliner Mieten sind nicht vom freien Willen
Berliner Hausbesitzer diktiert, sie werden durch die allge.
mein teuren Verhältnisse, Haupt Schlich aber durch die wüste
Bodenspekulation vorgeschrieben. Die erwähnte Versamm-
lung wandt« sich auch gegen die Abschaffung des Haus-
besttzerprivilegs unter dem Hinweis darauf, daß die Ge¬
meindeverwaltungen mehr und mehr der Tummelplatz der
sozialdemokratischen Agitation würden.

Papst Pias 10., der am 2. Juni das 79. ^ bensjahr
vollendet und im August auf sein elfjähriges Pontifikat zurück¬
blicken kann, kränkelt schon seit Jahr und Tag und macht
auch jetzt wieder einen überaus leidenden Eindruck. Seine
Augen, die früher so lebhaft blickten, sind farblos, seine Ge¬
sichtsfarbe weiß wie sein Gewand, sein Gang unsicher und
seine Stimme müde und schwach. Der Papst hat eine
kräftige Körperkonstiintion; die Höhe seiner Jahre läßt aber



dennoch die Besorgnis seiner Umgebung gerechtfertigt er¬
scheinen.

Einigkeit macht stark. Nachdein sich vor Jahr und
Tag die drei freisinnigen Parteigruppen der Fortschritts¬
partei , der Freisinnigen Vereinigung und der Süddeutschen
Volkspartei zu der einheitlichen Fortschrittlichen Volkspartei
und unlängst erst die antisemitischen Gruppen zu einer Ein¬
heitspartei zusammengeschlossen hatten, hat auch die national-
liberale Partei auf der soeben im Reichstagsgebäude zu
Berlin abgehaltenen Tagung des Zentralvorstandes einen
Schritt vorwärts auf dem Wege zur Einheit getan. Die
nationalliberale Partei seht sich bekanntlich aus dem zum
Konservatismus neigenden Flügel des altnationalliberalen
Verbandes und aus dem dem Freisinn näher kommenden Ver¬
bände der Jungliberalen zusammen. Der Beschluß des
Zentralvorstandes auf Einleitung von Verhandlungen zur
gleichzeitigen Auflösung und Verschmelzung der beiden Flügel
lst ein bemerkenswerter Schritt zur Konzentration der Ge¬
samtpartei. Hinter der Bedeutung dieses Beschlusses steht
die der Resolutionen wegen der bei Stichwahlen zu be¬
obachtenden Taktik, wegen des aktiven und passiven Frauen¬
wahlrechts zu Kaufmannsgerichten, Handelskammern etc. sowie
wegen des gemeinsamen Unterrichts von Knaben und Mäd¬
chen an solchen Orten, wo die letzteren sonst keine Gelegen¬
heit zur Vorbereitung auf die Reifeprüfung haben, ent¬
schieden Zurück. . .. ...

Die Ausgabe der bayerischen königsmarken in
München hat sich in ruhigen Grenzen vollzogen. Es hat
nirgends zersplitterte Fensterscheiben, zerrissene Kleider oder
blaue Flecken gegeben, wie das früher, besonders im Juni
1911, vorgekommen ist. Ein sehr gutes Geschäft hat die
Post durch die Spezialscunmler gemacht, die für Sammel¬
zwecke gleich ganze Bogen mit den verschiedenen Walzen¬
nummern kauften. Weniger kaufkräftige Sammler erstanden
sogenannte Viererblocks mit den Walzennummern; aus dieser
Sammlerspezialttät , die philatelistisch nicht ohne Interesse
ist, wird die Post noch manche hübsche Nebeneinnahme
erzielen. Lückenlose Sammlungen der Plattennummern der
Regentenmarken haben heute bereits hohen Sammlerwert.

Im Zeichen ves Verkehrs . Der 1. April hat
wichtige Neuerungen auf dem Gebiet des postalischen Welt¬
verkehrs gebracht. Die Fernsprechleitung Berlin —Mailand,
die ein 3 Minuten-Gespräch zu dem verhältnismäßig billigen
Preis von 4 Mark vermittelt, vervollkommnet das Telephon-
Netz, das Berlin schon mit Paris , Wien, Petersburg,
London und Kopenhagen verbindet. Für die Geschäftswelt
sind besonders die sogenannten Wochentelegramme wichtig,
die im Verkehr mit Togo, Kamerun, Deutschsüdwestafrika,
Nordamerika, Kanada, Argentinien, Chile und Peru zuge-
lasten worden sind. Die Wochentelegramme werden zu
einer wesentlichen Gebührenermäßigung — bis zu einem
Viertel der vollen Gebühr — von Sonnabends Mitternacht
ab befördert und am Dienstag oder Montag am Bestim¬
mungsort bestell«.

Frankreichs Lhauvinisten sind über die jüngsten
Skandalaffären in der Republik, Rochette-Untersuchung,
Calmette-Attentat usw., tief betrübt, weil sie von diesen Er¬
eignissen und Enthüllungen ungünstige Eindrücke auf das
befreundete England und das verbündete Rußland be¬
fürchten. Namentlich die Beziehungen zum Zarenreiche
haben nach ihrer Meinung bereits merklich gelitten. Wenn
die russische Regierung, so sagte den Blättern zufolge ein
hervorragendes Mitglied der französischen Kolonie in
Petersburg , sich kürzlich beeilt hat, den französischen For-
derungen in der Puiilow -Angelegenheit zu willfahren, und
wenn ' sie Deutschland gegenüber eine Sprache geführt hat,
die man nicht mehr gewohnt war , so ist dies darauf zurück¬
zuführen, baß man in dem Dreijahrsgesetz ein erfreuliches
Anzeichen für die Wiederkehr des nationalen Geistes Frank¬
reichs erblickt. Die Enttäuschung Rußlands auf Grund der
jüngsten Ereignisse ist deshalb um so größer gewesen. Das
Vertrauen zü Frankreich ist wieder gesunken und die
russische Regierung beginnt, ein freundlicheres Verhältnis zu
Deutschland wiederherzuftellen. Man ersieht aus diesen
Bekenntnissen einer schönen Seele, mit welcher Beflissenheit
Frankreich das verbünde»- Rußland in einen Krieg gegen
Deutschland hineinzuirelben sucht.

Der gute Einfall dos englischen Premiers Henry
Asquith, dem innerpolirischenWirrwarr , der zum Rücktritt
des Kcieasministers Seeiy und des beliebten Feldmarschalls
French führte, durch dir Übernahme des KriegSportefeuilles
ein Ende zu machen, hat die liberalen Regierungsfreunde
entzückt. Sie meinen, daß dank der, wenn auch nur vor¬
läufigen, Vereinigung der Posten des Premier - und des
Kriegsministers nicht nur der schwebende Konflikt zwischen
Offizieren und Regierung beigelegt, sondern daß auch bis
zur Durchführung des Homerulegesetzes die Gefahr der

Wiederholung derartig unliebsamer Vorkommnisse beschworen
werden würde. Die Offiziere müßten jetzt erkennen, daß sie
mit dem Kriegsminlstec der gesamten Regierung zu gehorchen
hätten. Ob sich die Sache wirklich so einfach gestalten wird,
wie es die Freunde des H an Asquith glauben, bleibt jeden¬
falls abzuwarten.

Noch weniger gewiß ist es, ob Asquith, der sich infolge
der Übernahmê des Kriegsministeriums einer Neuwahl in
seinem Wahlkreise East Fise zu unterziehen hat, dort auch
den Sieg davoniragen wird. Der Wahlkreis ist zwar seit
vielen Jahren liberal vertreten gewesen, hat aber jedesmal
dann einen merklichen Rückgang der liberalen Stimmen er¬
kennen lasten, wenn das Selbständigkeitgesetz für Irland in
dem Wahlproqramm irgendwie hervortrat . Jetzt bildet es
die ausschließliche Wahlparole, so daß Überraschungennicht
ausgeschlossen sind. Da sich aber zur Unterstützung des
Kabinetts in dem Kampfe gegen die unbotmäßigen Offi¬
ziere die liberale und die Arbellervartei zusammenge-
geschloffen haben, so ist ein Wahlsieg Asquiths doch wohl
das wahrscheinlichere.

Herbert Henry Asquith wurde im September 1852
in Morley in Schottland geboren. Nach Absolvierung des
Gymnasiums seiner Vaterstadt studierte er in Oxford Juris¬
prudenz und ließ sich als Rechtsanwalt nieder. Im Jahre
1877 vermählte er sich mit Helen Melland, der Tochter eines
reichen Industriellen in Manchester. Nach dem Tode seiner
ersten Frau ging er 1894 eine zweite Ehe ein mit einer
adeligen Dame Margaret Jmmant . 1886 wurde er zum
ersten Male in das Unterhaus gewählt. Dort machte er
sich bei Gelegenheit der Parnell -Kommission bemerkbar. 1890
berief ihn der alte Gladstone als Staatssekretär in das
Ministerium. Während der konservativen Regierung in den
Jahren 1895 bis 1906 betrieb Asquith wieder seine Anwalts-
Praxis, um danach zunächst Schatzkanzlerund 1903 Premier¬
minister zu werden.

Orient. Fürst Wilhelm von A.lranien wollte sich
Wiener Blättern zufolge dereirs in der vorigen Woche ge¬
legentlich seines Geburtstages als König von Albanien
proklamieren lassen. Die Ausführung des Planes wurde
wegen einiger noch unerledigter Formalitäten verschoben.
Die Zustimmung der Mächte zur Erhebung des Fürstentums
zum Königreich soll bereits einmütig erfolgt sein. — Ein
türkisch-bulgarisches Bündnis ist nach Konstantinopeler
Meldungen Pariser Blätter bereits abgeschlossen oder steht
doch unmittelbar bevor. Der türkische Kriegsminister Enver
Pascha gestattete den bulgarischen Offizieren, fortab auf dem
ganzen Gebiet der Türkei die bulgarische Uniform zu tragen.
— General Liman Pascha hat sich zum Zweck einer mili¬
tärischen Inspektion nach Smyrna iw Kleinasien begeben.

KskM -RachrichtrU.

Weilburg,  den 1. April 1914.

X sSchöffengericht.j Der Bürgermeister von Weil-
münster  hatte auf eine Anzeige hin den Landmann B.
2r von da mit 2 Mark bestraft, weil er vor Aberntung
einem anderen Landmaime über seine» mit Weizen bestell¬
ten Acker gefahren war . Der Beschuldigte erhob gegen
diese Strafe Einwand . Im heutigen Termine wird sein
Einspruch kostenpflichtig verworfen. — Der Maurer B. von
Laubuseschbach  hat für  seinen Bruder in Weinbach
Wurst gemacht und dieser als Bindemittel eingeweichte
Brödchen zugesetzt. Beide Angeklagten haben sich deshalb
gegen das Nahrungsmittelgesetz vergangen und werden in
eine Geldstrafe von je 10 Mark genommen. —- Wegen
Zechprellerei ist der Kaufmann K. von Waldgirmes  an¬
geklagt; er hat einige Tage bei dein Gastwirt K. in Weil-
münster logiert und ist, ohne seine Zeche zu zahlen, abge-
reist. Nach den ganzen Umständen aber ist ein Betrugs¬
vergehen des Angeklagten nicht anzunehmen, weshalb das
Gericht zu einer Freisprechung des Angeklagten gelangte.
-— Der Taglöhner K. von Waldernbach  hat am 25. 1.
cr. auf der 4. Seemühle bei Waldernbach dem dortigen
Müller St . Fenster eingeworfen und steht deshalb wegen
Sachbeschädigung unter Anklage. Der Angeklagte will so
betrunken gewesen sei», daß er nicht wußte, was er tat.
Dies wird ihm aber ividerlegt und er erhält eine Geld¬
strafe von 16 Mark. — Der ' gewerblofe Sch. von M e n-
gerskirchen  hat den dortigen Bürgermeister bei Aus¬
übung seines Amtes aufs gröblichste beleidigt und wird
heute deshalb in eine Gefängnisstrafe von 2 Wochen ge¬
nommen. — Das Dienstmädchen O. von Westerburg
steht wegen Mietschwindeleien unter Anklage. Im heutigen

ii#
Termine ist aber die Angeklagte nicht erschic» "̂'̂ #
ihre Vorführung zu dem neu anzuberaumcndcn
luugstermine angeordnct wird. , w, lf

(§) Der gestrige Zuchtviehmarkt  verbw^ ^ .
Prämiierung  war sehr gut befahren "N̂ ' „f
weg vorzüglichem Material beschickt. Aufgetttst gjf
65 Bullen , 2 Kühe, 6 Rinder und 9 Zuchteber.
hielten Preise:

Für Bullen von Herdbuchtieren:
Einen 1. Preis mit 10 Ntk. Otto Nafziger, HA^ #
je einen 2. Preis mit 8 Mk. Bürgermeister
darf und Ehr . Stahl - Edelsberg ; je einen 3. -K # -
Mk. Daniel W. Hofmann-Schadeck, Joseph
und Albert Stahl -Aumenau ; je einen 4. Preis >̂^
Friedrich Stahl -Edelsberg , Adolf Paul - Selter-, ^ ui,
Nickel 4r-Gaudernbach und Peter Roßbach-Hp>, ^ jb
je einen 5. Preis mit 4 Mk. Friedrich Zipp# ^
germeister Weil-Münster , Heinrich Ed. ©dj'# :# #
Wilh . Hrch. Schmidt - Schupbach, Fr . Wilh. #
Eubach, Wilh . Weber-Obershausen, August Mu E.#
bach, Adolf Hirschhäuser-Edelsberg , Hermann
Münster , Wilh . Zipp - Waldhausen , Ehr . Crom"' # 1#
fels, Wilhelm Kurz - Selters , Wilh . Hrch. Eller-
Wilhelm Jung - Eschenau, Karl Haiüach- Cdcls
Friedr . Schmidt-Schadeck, Adam Fluck-Villmar.

Für Bllllen aus Kontrollkühen: . 1
Je einen 1. Preis mit 30 Mk. Hermann ®el-' .»# '
Löhnberg, Hrch. Ehr . Müller -Edelsberg , Hrch' y . "
deck; je einen 2. Preis mit 25 Mk. Otto 9M8 V((1
Gladbach, Wilh . Hrch. Schmidt - Schupbach, 8^ 1# Htj

.Ob# ,!

, - Weil''"̂

- ’w/u/uvvu , 1 uitu u»

Wilh . Schmidt - Schupbach, Hrch. Wilh . Sch>j" . K
Peter Fink-Aumenau, Joseph Wünschmaim-Py ^
Helm Zipp - Waldhausen , Bürgermeister 35ßel ,
Wilhelm Hrch, Schmidt - Schupbach, Ehr . Völpy .
Karl Fink 7r-Schadeck, Bürgermeister Ernst-L"v^

Für Kühe und Rinder:
Einen 1. Preis mit 4. Mk. Wilhelm WÄer -^ "'.. j
und Wilh . Wüst-Gaudernbach ; einen 2. Preis
Karl Wahl - Ahausen; je einen 3. Preis mit 3
Cromm-Freienfels und Wilh . Ebel 2r-Au»ie>m"'

Für Eber
Einen 1. Preis mit 16»Mk. Georg Mignon -# y . fl
einen 2. Preis mit 8 Mk. Albert May - Grävrn ' ^
3. Preis mit 6 Mk. Wilhelm Nickel-Gaudernbach; ' ^
4. Preis mit 4 Mk. Bürgerinstr. Hardt-Bernibml'
Völpel-Cubach und Wilh , Scheu-Aumenau.

— Auf dem gestrigen Vieh mar kt  waren 221 if
anfgetrieben. Der Handel war flau. Für
Einlegeschweine wurden pro Paar im Durchsch"'
Mk. bezahlt. #

V Zu dem Eingesandt in der letzten -NN" #
seres Blattes schickt uns unser Referent folge" M
Zeilen : „In meiner Kritik wurde in der musik-ch #
Betrachtung über Schumanns „der Rose Pilger# -,
ein jeder bei intensiver Ueberlegung eins ehe»
nicht im Entferntesten an dem musikalischen Werte ®
gemäkelt. Es wurde lediglich zum Zwecke der
durchaus „objektiver"  Weise ausgeführt und dck
I en , was wohl niemandem den „schönen Genuß ^
zerles verkümmern kann," daß das Werk nickst3er,
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der CharakteristischstenSchumanns ist. Daß es
vertont " und „liebenswürdig " sei", hat niemand ^
Meine Ansichten über R . Strauß und Reger
Verfasser jener Zeilen kaum kennen!"

^u, Auf den preußisch - hessischen ©taa
und den Reichseisenbahnen in Elsaß -Lothrwg
mrthrftiS her QTnrif Ol .

tseist" K*1

während der Monate April bis einschließlich
den Veteranen ans dem Feldzuge  18 6^'fftä1.lst
den in Schleswig-Holstein gelegenen Gebe" ä)
reisen wollen, folgende Vergünstigungen gewahr - ,
und Rückfahrt in der 3. Wagenklasse aller ßy
Militärfahrpreis (1 Pfg . für den Klm.), b) H'""
fahrt in der 2. Wagenklasse aller Züge je
Militärfahrpreis , c) für Benutzung von Schnell" ' \f
ist kein Zuschlag zu entrichten, ck) 25 Klg- A#
Als Ausweis der Veteranen gilt eine BescheG'3̂ #
Truppenteils oder Bezirkskommandos über dle
am Feldzuge. Näheres ist auf den Station^
erkahren.
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s-S3m 3uge der Not.
Ronian von E. D r e ss e l.

38s (Nachdruck verboten .)
Er lehnte selbstredend den Platz ab, den Iella ihm

höflichkeitshalber anbot . Sie schien es selber zufrieden,
daß er oorzog heimzureiten, wiewohl der Groom mit-
gekommen war , die Pferde im Auftrag des Kommerzien¬
rats zurückzuführen.

Dem fortrallenden Wagen nachschauend, sagte sich
Vollrad ernstlich verstimmt : „Ein totales Mißgeschick. Was
ist nun aus dieser Hellen Sonntagsfreude geworden ? Es
preise sich doch niemand vor dem Abend glücklich."

Während er noch in Bitterkeit und Betrübnis stand,
nahete ein anderer Gast dem Forsthaus , ein gänzlich durch¬
näßter Fußgänger , dem der Weg von der nächsten Bahn¬
station nicht nur viel körperliche Beschwerde genmcht, sondern
auch die Laune verdorben hatte . Denn der Ankömmling,
in dem Vollrad zu seinem Erstaunen den feindseligen
Kollegen Reichmann erkannte, grüßte mürrisch und hob
sogleich in der gewohnten hämischen Weise an : „Niemand
kann seinem Schicksal entgehen. Wir sind eben die un¬
zertrennlichen Nachbarn."

„Sie meinen, den Sie immer erst durch Spionage
aufspüren müssen. Daß ich mir am liebsten 'ne Tarnkappe
vor Ihnen aufsetze, sollten Sie schließlich wissen. Hätten
sich aber den bösen Wetterweg sparen können. An mir
allein lohnt die Spionage kaum, Herr Nachbar."

„Ja , der verdammte Weg. Der Morast hielt natürlich
auf. 'Ne halbe Stunde früher, und ich hätte sicher was
Interessantes zu sehen bekommen, was?  Der Wagen be¬
gegnete mir ja noch, aber von der schönen Frau kriegte
ich bloß die Nasenspitze zu schauen. Sie hielt ein Tüchlein
vors Gesicht. Ob sie dahinter lachte in diesem Regen¬
grau ? Ich glaub 's nicht."

..Vermutlich nicht. Die gnädige Frau bekam heftiges

Zahnweh in dem Wetterumschiag. Weil sie so zart und
empfindlich ist, schickte ja auch der Kommerzienrat den
Wagen für sie. Sie kommen also keinesfalls auf Ihre
Kosten, Reichmann, da Ihr Spitzelbericht völlig überflüssig
ist. Wie Sie sehen, wußte der Chef, von wo seine Ge¬
mahlin abzuholen war . Ich Hab' aber nichts dagegen,
daß Sie sich nun nach Kräften solo amüsieren."

Damit ließ Vollrad ihn stehen und wandte sich den
Ställen zu. Als der Regen ein wenig nachzulassen begann,
sah er auf.

Welch trübseliger Ritt durch den tropfenden grauen
Wald und in gewissensschwererEinsamkeit!

In später Nachmittagsstunde pochte Klein-Suse oer»
gebens an ihres Freundes Tür.

Er war nur im Haus gewesen, um sich umzukleiden,
gleich danach wieder fortgegangcn und kam erst am späten
Abend heim, als sie längst in ihren „wunderschönen"
Träumen lag. Die waren nach ihrer Aussage nämlich
durch die Bank herrlich, selbst, wenn sie sich mit Straf - oder
Reuetränen in ihr Bettchen gelegt hatte — ja, dann erst
recht, pflegte sie beim Aufwachen lächelnd zu versichern und
aller Traurigkeit bar.

Vollrad gedachte erst wieder des Kindes und seines Ver¬
sprechens, als ihm am nächsten Morgen die Aufwärterin mit
dem Kaffee auch ein, in säuberlich weißes Papier gewickeltes
Paketchen brachte, das zwei appetitliche Stücke Napfkuchen
enthielt und einen mit großen Buchstaben beschriebenen,
sowie einem bunten Bildchen verzierten Briefbogen. Voll¬
rad las:

„Herr Klüven, Ich wenigßtens halte mein Wort , trotz"
dem si nich da wahren . Hir is also der Kuhchen — Ich
ahh nur ein stück. Annelise brachte Uns prallinäh mit,
Mutter verwahrte Sie ahber gleich unt will jeden Tach
was rausgeben . Ich bin inen eigentlich böhse, da Ich
ahber freude an Annelise habe, schätzt es mir nichts. Immer
noch ire
, Treuhe Suse.*

Dies Briefchen, das er  zu anderer Zeit
hätte , entlockte ihm jetzt nur ein verzerrtes #
mnr in mi« —■ miß . (Nina ihn Annelise lllty iiiMwar ja aus — aus . Ging ihn Annelise fli'
wollte er auch mit. ihren Geschwistern n>cy
schasten haben. g# )

Mittel zum Zweck waren sie ihm gewesen, #
zu seiner Liebe hinüberleiteten, die er nicht laiw

Wirklich weiter nichts ? Weshalb lief Q

if*>e
lfibe'

3

seinem warmen Kaffee fort zum Konditor
Kuchen zu erstehen, den man dem kleinen st

>9!

Overlach zu senden habe?
»d-

Lediglich um Wort zu halten , sagte er 9$
nicht, um die Freundschaft mit der kleinen
auch ferner zu kultivieren. Das war nun ..a#
dankte fortan für ihre Konfidenzen. Sollte ei l (i
sagen lassen: „Jetzt ist Annelise Braut , freuen
Herr Klüven ?"

Also ging er seiner kleinen Freundin „ .ĝ ..̂
dem Wege. Aber sie fehlte ihm ungeheuer inn ' ^ # »

>1

K
ernsthaften Geplauder und ihrer unschuldige" ^
Eine große Leere war in ihm, und sie wur^y ^ a"

‘loser, seit sein Herz nun auch das sonnige
Geschwister hinausgejagt hatte . vWi

Er empfand die doppelte Verarmung D " # j-;
doch weder Mut noch Lust, sich anderweitig>#
Freilich, da blinkte noch immer ein fernes #
dunkle Oede unter Umständen strahlend ery ^ j' ?jj
Dennoch wich er ihm widerstrebend aus,
nur ein augenblendender Glanz , der ih>" ,̂je 1 f,
Herz mit wonniger Wärme füllen konnte, Kr
die kleine Suse mit ihren sonnigen Kinberv
goldenen Lachen vermocht hatte . Und daN"'
mußte erst eine andere Welt zerschellen, e!L[
reichte. Das mochte er nicht verantworten . ü jn
erbaut sich kein aufrechtes Glück.
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So tappte er weiter in seiner duwp^

und ließ die Dinge gehen, wie sie wollten. v
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^ »tilscx Schulamtsbewerber Brutto Sitz in Klein-
' ^ hr„ s? „ ^ ^ '" derg , ist vom 1. April ds . JZ . ad
0 Der ® *n Sdersbach übertragen worden.

R Ealikmo.,» sttzer hiesigen „Apollo -Theaters " , Herr
^ber^ " verkaufte dasselbe an einen Herrn aus

L ^ ttch„"^ " er letzten Sonntagsnummer brachten wir
teichc J} u°,n der Gewährung von Beihilfen an sol-

,Dotbfn mtli.en- Dieselbe ist hier und da falsch aus-
z^ oben >' - Vermeidung von Jrrtümern sei her-
. ^ °hiiex: Beihülfen erst dann gewährt werden , wenn

tifc5er öv Uni5  derselben Familie bereits sechs Jahre
Ui 't, ,vj .̂ " " stzeit zurückgelegt haben . Wo dies der

vom 4. Sohne an die Beihülfe gewährt.
ein Sohn

<r , ^ der Jagd . Der erste Satz Hasenist , wie
E mitgeteilt wird , in der unteren Main-

z "m>„ A: ^ Wetterau , im Goldncn Grund , im Länd-
l0l'ffn ^d und in Rheinhessen infolge des anhaltenden
^> >»>̂ ^ " vetters fast völlig eingegangen.
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?*(Öeirhf3 ** wird sie dagegen , wenn z. B
Ire ot

ebenfalls

,*% 6
Qlfo~ »>/ ^ n^re  oder 2 Brüder etwa als Kavalleristen

^ ^ d, müssen also schon 3 Brüder voraus

Dienstjahre zurückgelegt haben.
L-oldaten , für tvelche die Bei-

sei».

urrd Vermischte Nachrrchtr-Äi.
^inr Â ^ bach , 31 . März . Vergangenen Sonntag
/ [ttQg f. ,Qe der Gastwirtschaft Staudt ein Lichlbilder-
J'Jä l87o,7 , ®e.n zahlreichen Besuchern wurde der
/ Stäbti/A '-0!0^ die landschaftlich reizvollen Gegenden
litr % er / jB '^ agens und des Harzes vorgeführt , wozu
, jeiljqr , ^ rtio[b einen erläuternden Vortrag hielt
.Nut,“ >dhr befrioi '

erläuternden . . u _
befriedigt kehrten die Besucher nach Hause,

^ ei»",den  Wunsch ausgesprochen hatte , des öfteren
su "Oartrag belehrt zu werden.

Am ziveiten Oslerfeier-^hLltdeÄ ^ ach ' SÖ7 'März.
j/J / vtegerverein Laimbach -Bermbach ein Konzert
3nfi * • Eine größere Anzahl Frankfurter Herren

0" " ' theatralischen Aufführungen besonders
"Srrjch„. r>" gestalten , sodaß den Besuchern ein recht
tßetiof, geboten werden wird . Gleichzeitig findet

. . --- N>'W statt . Ferner ist für gute Musik gesorgt.
Il̂ " u„s°>. ^ ." hausen,  30 . März . Hohen Besuch hatte
/ . % e ."trchc . Zum Anfänge des Gottesdienstes , nach
//ty aus "'/ ^ ags erschien der Herr Generalsuperintendent
bt’ ^ frb ^ ^ ^baden . Unerkannt von der Gemeinde
^ oe-r  Gottesdienste und Prüfung der Konfirmanden
ft. " aeß kurz nach 12 Uhr mittags wieder unseren

kô birtsch?-^ Vg , 30 . März . Bei einer Rauferei in einer
ti? ^ Scfcof lt,uri:)e der jungverheiratete Schuhmacher Ni-
W ' Ärbpi!^ ? on dem bei einer Schiffsschaukel beschäf-

des ec  ^ an§  Schäfer aus der Gaststube gegen die
^8 »tt<,»„ tisflurs geschleudert . Dabei erlitt er so schwere
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Gestern nachmittag gelang

Seti- '5 Une,.[ uten « der sich von seinem Truppenteil in
' s¥ hn;/ lu ^ . entfernt und seit einigen Tagen umher-
^ ^e9itne„!' festzunehmen . Der Soldat wurde sei-
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if. / l £:t ' 30 . März . Aus dem Bureau des Ge-
^ »dos des 18 . Armeekorps in Frankfurt a . M.

sm-f . jScfjriftftiicf spurlos verschwunden . Bei
^igt g ^" ltärpersonen , die beiin Generalkoinmando

era. f . ' wurden Haussuchungen vorgenommen , die
ftof-^ ielh ll§,lo§  blieben.
8eiV nini tct(irS e " ' bc" 29‘ März . fZur Warnung .f Das
ö0‘ri 9en gj , biner hiesigen Jnnungskasse ivurde in der
ftz 2(1 des Schöffengerichts in eine Geldstrafe

h, k genommen , weil es im Dezember für eine
^tio .K ev  es die Arbeit schon ausgenommen hatte,

'r ? " lle „^  bknrecht bezog.
^ iit vat ' ^ März.

^geführt.

loiues dritten Rettungsaktes , bei der er
Ek Dame vom Tode des Ertrinkens mit

^ '̂ogef ahr rettete . Gleichzeitig wurde ihin vom

Uneirf, r-,
i» Ordenssegen für eine ivackere Tatst Obcrst-
E '. 3lonl̂ ’ . owmandeur des Ulanenregiments Nr . 14
>„ Ä 'e ' fft der Rote Adlerorden 3. Klasse mit der
>»i^ rkx„, onde der Rettungsmedaille verliehen worden

König von Rumänien das Kominandeurkreuz des Stern-
ordenS . von Rumänien mit Schwertern für Verdienste im
Balkankriege , und vom Sultan der Türkei aus dein glei¬
chen Anlaß die goldene und silberne Verdienstmedaille für
Treue und Tapferkeit verliehen.

Verhaftung des Lübecker Brandstifters . Der
Brandstifter , der im vorigen Jahre in Lübeck eine Anzahl
Holzlagerplätze in Brand steckte und damit große Beun¬
ruhigung hervorrief , ist in der Person deS Arbeiters Jakob
Schönemann verhaftet worden . In seiner Wohnung fand
man ein ganzes Arsenal von Flaschen , die mit Petroleum
und Benzin gefüllt gewesen waren . Schünemann stand
schon einmal unter der Anklage der Brandstiftung , wurde
jedoch aus Mangel an Beweisen freigesprochen.

Der Tango hat die Seiden -Iudustrie gehoben,
so wird vom amerikanischen Markte gemeldet , und die Bot¬
schaft wird auch von deutschen Handelsblättern eifrig nach¬
gedruckt. Da wird man also seinen Standpunkt gegenüber
dem Tango ändern müssen, wenn es gilt , die amerikanische
Seiden -Jndustrie aufzubessern!

Versrikhemit einer drahtlose« Telephon -Rerüindung
wurden zwischen der Station Lacken bei Brüssel und dem
Eiffelturm gemacht . Auf der Absendestation sang ein Tenor
ein Lied in den Aufnahmetrichter , auf der Empfangsstation
hörte man wohl musikalische Töne , Worte waren jedoch
nicht zu verstehen . Der Beweis für die drahtlose Über¬
tragung von Lauten ist also geliefert , der Scharfsinn der
Konstrukteure wird auch die Ausgestaltung der Erfindung
zuwege bringen.

Augbremsung durch elektrlschs Wellen . Der durch
die geniale Erfindung des ' " Fernlenkbootes berühmt ge¬
wordene Lehrer Wirth in Nürnberg hat neuerdings ein
System erfunden , Eisenbahnzüge durch elektrische Wellen zu
bremsen , das sich bei neuerdings ausgeführten Versuchen
gut bewährt hat . Von der Station , einer Wärterbude , oder
durch den Streckengeher wird in Fällen der Gefahr der
selbsttätige Zugbremsapparat ausgelöst . Die Sendestation
befindet sich im Bahn - oder Blockgebäude , der Empfänger
der elektrischen Wellen in den Zügen selbst. Als Sende¬
antenne wird die Streckentelephonleitung benutzt, die Em¬
pfangsantenne befindet sich auf dem Dache des Gepäck¬
wagens . Auch hat Wirth einen automatischen Geschwindig¬
keitsregler konstruiert , der den Lokomotivführer durch längere
Glockenzeichen darauf aufmerksam macht, daß die zulässige
Höchstgeschwindigkeit überschritten ist ; bleibt dies Warnungs¬
zeichen unbeachtet , so tritt nach etwa 10 Sekunden ein
selbsttätiges Bremsventil in Tätigkeit.

vom Berliner künstlerfest «Maste und Palelle ".
Viel Anklang auf dem Ivtägigen Künstlerfest fand die
„Trachtenschau von Eva bis zur Frau der Zukunft ." Recht
drastisch schloß diese Revue weiblicher Triumphe , indem als
letzte Errungenschaft die Frau als Scharfrichterin vorgeführt
wurde . Am Mittwoch findet eine Schönheitskonkurrenz für
Damen und Herren statt . Auch die verwöhnteste Frauen¬
schönheit wird über den 1. Siegespreis entzückt sein, denn
Max Liebermann , der Führer der Modernen , wird sie malen.

Das Ende des Zirkus Busch in Berlin . Am Diens¬
tagabend fand in Berlin die letzte Vorstellung im Zirkus
Busch statt , der wegen der durch die Lustbarkeitssteuer ent¬
standenen Überlastung seines Etats schließt. Der Zirkus,
der zu den volkstümlichsten Stätten der Reichshauvtstadi
zählte , war zum Schluß sehr gut besucht. Das reiche Pferde¬
material des Zirkus ist von anderen artistischen Unter¬
nehmungen aufgekauft worben , auch das Personal hat
anderswo Stellung gefunden . Berlin hat jetzt nur einen
ständigen Zirkus , das Schumannsche Unternehmen.

(Sin neues Ieppelin -Luflschiff machte unter Führung
des Grafen Zeppelin seine erste Fahrt von Friedrtchshafen
aus in die Schweiz . Das Luftschiff flog etwa 2000 Meter
hoch. Die Fahrt verlief zur vollen Zufriedenheit deS
Grafen Zeppelin ; verschiedene Neukonftrutttonen haben fich
bestens bewährt.

Ein neuer Komet wurde auf der Kieler Sternwarte
entdeckt. Der Komet , der sich augenblicklich im Sternbild
des Skorpions befindet , ist nur durch ein gutes Fernrohr
sichtbar . Ob er sich der Erde nähert und deutlich zu be¬
obachten sein wird , läßt sich noch nicht sagen, die Berech¬
nungen der Laufbahn des Schweiffternes sind noch nicht
abgeschlossen worden.

Die japanische Marine - vestechungsaffäre . Die
Untersuchung in der japanischen Marine -Bestechungsaffäre,
in die auch die Beamten der deutschen Firma Siemens-
Schuckert verwickelt sein sollten, ist noch nicht abgeschlossen.
Daß die Affäre weite Kreise zieht, beweist die Verhaftung
des Vizeadmirals Matsumoto unter dem Verdacht , gleichfalls
Bestechungen zugänglich gewesen zu sAn.^ . _ .

Si„ e|tt Derr» rDe '6 en  Billa an einem der nächsten Tage
r 5 ih 9eb[ipt,„ eten  Sonntagsritt war er natürlich nicht

licht ,?n;. ffln& aber Frau Jella nicht daheim,
Ä . Regelt le& war , und erfuhr dann noch, daß derd>!>° -Otto»,,... oer  gnädiaen Frau nickt weiter aelckadetQu 9ePen ^ .gnädigen Frau nicht weiter geschadet

&,ueitier ^ Herr Kommerzienrat unpäßlich . Er
SS  das 'herzhaften Neuralgie.

fei .8® nirtu • e ^ "llrad bereits . Der Chef war schonins fönnfnr rrpfnmmoti ‘T'lioc ptz/'nitter v,' n? Kontor gekommen . Die Frühlings-
>!% c0a('<i)e ^ ."Iunftig für ihn , meinte Herr Schwarz,
h » ^ >t, Wetterumschlag nahm ihn jetzt be-

S ^ ^ ctu t0er *)e  früher als sonst nach Karlsbad
&eti H fremh ober noch nichts . Der Chef erschien
s>. ° ge- 0i>z, ch auffällig leidend , ja förmlich zusammen-
kf iäjo* 11 Ägg or aber sonst der alte an Betriebsenergie
IkNi errt ftlirf. t -0on  gleicher Wesensmilde , so daß dieser,
<& et abf‘«nbq  ' einen  Abschied erwogen hatte , einstweilen
tjjj,. ö0»ln  sein '-^ ^ ol ihn der Kommerzienrat immer
C ^ htt« öen L/?! Privatkontor beschäftigte und ihm so
HiiMr - Äntt„ eine besondere Vertrauensstellung

esL Qb ^h ' daß er ihm etwas galt , ihm
am % erbärmlich gewesen , den kränkelnden
'S  Vt s.ade jetzt zu verlassen.
rj  tft/ecfo Seiten l' eo sich noch immer trüb und regnerisch

be‘h hr »^ ° t sich von selbst. Es war Vollrad

Kt tf ft6 0°^ '»bnt er nicht mit doppelzüngigen Aus-
at stutz!

•vSetla bi
Zff'Ae Krii h,nachdachte.

»»kt ' »
auch ^ öienrat stutzig zu machen , und er war
kstiî Mau Jella den aeiälliaen Reaen nries

hatte eja
e^ ernstlich feinen anrüchig gewordenen
rehabilitierte . Ein wonniges Blühen

h* OieifPs?l9cr  Wärme und treibenden Regen¬
de flLP e.s Nachts niedergingen , während taqs-

'wt dominierte.
(F»rts«tzun< folgt.)

Vermischtes.
El « Sacharlnprozeß . Vor der Strafkammer des

Gleiwitzer Landgerichts hat der Prozeß gegen vierzehn
Händler , Häusler und Arbeiter auS Oberschleflen, Ostpreußen
und Galizien begonnen , die angeklagt sind, seit Jahren
nach Rußland ausgeführtes Sacharin über di« ostp eußische
Grenze zurückgeschmuggelt und im Inland verlaust zu
haben . Da von ihnen auch ein lebhafter Schmuggel nach
Österreich betrieben wurde , hat zugleich die üsterretchische
Behörde Strafantrag gegen sie gestellt. Der Hauptange¬
klagte ist der in zweiundfünfzig Fällen des Schmuggels
beschuldigte Spediteur Abraham Meyer aus Soldau in
Ostpreußen.

Eia Haar -« küaftler - ln d«» Wort « «vahrster Be-
de « iung . In Braunschweig bestand auf Grund des sogen.
Künstlerparagraphen ein Friseur da » Einjährigen -Examen , zu
dem er auf Grund seiner Leistungen al » Friseur und
Perückenmacher zugelassen worden war.

Glue lustig « Gefchichl « wird au « Ansbach erzählt:
Dort konzertierte das berühmte Reger -Orchester aus Mei¬
ningen . Wie es nun so oft geschieht, spielte der Druckfehler¬
teufel einer Zeitung einen Streich , und so stand denn in
einer Notiz statt Reger -Konzert Negerkonzert zu lesen. Ein
biederer Bürger las es und beschloß hocherfreut , das Neger-
konzert zu besuchen. Aber lang und länger wurde sein Ge-
sicht, als anstatt der Neger weiße Bleichgesichter auf dem
Podium erschienen. Als gar der Dirigent sich als Weißer
entpuppte , da riß die Geduld des Konzertbesuchers , er erhob
sich entrüstet , sprach von „Schwindel " und „Geld aus der
Lasche locken", und litzß sich an der Kaffe das Geld wieder¬
geben . . .

Fahrläsflgkolk elnea Trlchinendeschsuers . In Borek
in Posen erkrankte eine aus neun Personen bestehende
Familie lebensgefährlich an Trichinose , nachdem sie von
einem fahrlässigerweise als trichinenfret erklärten Schwein
aeuessen batten . Als der TrtchiNenbeschauer von den Folgen

RkchrffchLxn.
Berlin,  31 . März . Im Bureau eines hiesigen Rechts-

amvalts erschoß ein mit seiner jungen Ehefrau in Schei-
dnug liegender Musiker bei der letzten Zusammenkunft nach
kurzem Wortwechsel seine Ehefrau und sich selbst. Das
Ehepaar hinterläßt ein ziveijähriges Töchterchen.

München,  1 . April . Der Dichter Paul Heise ist an
einer Lungenentzündung schwer erkrankt . Der ohnehin an
Herzschwäche leidende Dichter , der am 15 . März seinen 85.
Geburtstag feierte , liegt schiver erkrankt darnieder.

Batum,  31 . März . Bei dem Bergdorfe Tebet sind
vier Bauern durch eine Riesenlawine getötet und sechs
verletzt worden.

Rotterdam,  1 . April . Bei einem Brande in einer
Dampfspinnerei in Almelo katnen vier Arbeiter und eine
Arbeiterin in den Flammen um . Zahlreiche Personen er¬
litten Brandwunden . Tie Feuerwehr war machtlos . Da?
Fabrikgebäude brannte bis auf die Umfassungsmauern nieder.

K o n sta n ti n op e l , 1. April . Der Kommandeur des
ersten Armeekorps in Konstantinopel Oberst Nuri - Bcy
wurde bei einem Zusammenstoß seines Automobils mit
einem Straßenbahnwagen so schwer verletzt, daß an seinem
Aufkommen gezweifelt wird . Er wurde beivußtlos in ein
Militärhospital gebracht und konnte noch nicht ins Be¬
wußtsein zurückgerufen werden.

London,  31 . März . Der Gouverneur von Hongkong
berichtet dem Kolonialamt . daß in der mit dem 29 . März
abschließenden Woche 48 Pestfälle vorkamen , von denen 38
tödlich verlaufen sind.

Obst- und Gartenbau.
— Sauerkirschenspaliere. Für die Bepflanzung von

weniger günstig gelegenen Wandflächen iverden im prak¬
tischen Ratgeber außer der beliebten Schattenmorelle noch
Ostheimer Weichsel, Große Amarelle und Königin Hortensie
empfohlen . — Die befte Form ist das Fächerspalier . Beim
Pflanzen werden die Spalierbäumchen scharf zurückgeschnitten,
später muß nur wenig geschnitten , aber pünktlich geheftet
werden . Diejenigen unserer Leser, die näheres zu erfahren
wünschen , erhalten auf Wunsch die betreffende Veröffent¬
lichung vom Geschäftsamt des praktischen Ratgebers im
Obst - und Gartenbau ' in Frankfurt a . O . kostenfrei zuge¬
sandt.

Briefkasten der Redaktion.
H. Fr . W ., Merenberg.  Auf Feldbrände zur vor-

übergehenden  Verarbeitung des auf dem Felde ge¬
wonnenen Materials findet die Bestimmung des 8 16 der
Gewerbeordnung keine  Anwendung . (Entscheidung des
Oberverwaltungsgerichts vom 19. 1. 1898 ). 2lls Feuer-
statten bedürfen sie jedoch der polizeilichen Erlaubnis . So¬
weit mit diesen Feldbränden keine Gebäude errichtet wer¬
den und in bezug auf die Gesundheit der Nachbarn auch
keine Bedenken entgegenstehen , ist die ortspolizeiliche Ge-
nehmigung zu erteilen . Diese wird in der Regel nur unter
der Voraussetzung zu erteilen sein, daß die 'Meilerstätten
mindestens 25 Meter von Wohnungen u . öffentlichen Wegen
sowie 3 Meter vom Nachbargrund entfernt bleibt , und daß
die letztere Entfernung auch für die Abgrabungen gilt.

^öffentlicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Donnerstag , den 2. April 1914.
Trocken und meist heiter bei wenig geänderter Tem-

peratur.
Wetter in Weilburg:

Höchste Lufttemperatur gestern 18«
Niedrigste „ heute 2°
Niederschlagshöhe o mtn
Lahnpegel 2.34 m

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Kirche.

Donnerstag , den 2. April , nachmittags 5 Uhr Pasfions-
gottesdienst durch Hofpr . Sehe er er . Lieder Nr . 81 , 269.

feiner schweren Pflichtverletzung erfuhr , versuchte er sich zu
erschießen, verletzte sich aber nur leicht.

Mil gestohlene « Juwelen auf dem vast . Aufsehen
erregte dieser Tage in Philadelphia die Verhaftung einer
hocheleganten Dame auf einer öffentlichen Ballfestlichkeit.
Die Dame , die in einer kostbaren Toilette erschienen war
und deren Schmyck allgemeine Bewunderung erregte , war
das ehemalige Dienstmädchen der Millionärin Mrs . Elkins ."
Sie hatte ihrer Herrin für 400000 Mark Juwelen gestohlen.

s «i« e Sesp «« fl«rg «schichte hat Frankreich wieder
einmal . Aus dem Louvre verschwand ein kostbarer ägyp¬
tischer Papyrus , eine Abschrift des berühmten „Totenbuches ",
das , eine der interessantesten Erscheinungen der Weltliteratur
überhaupt , Regeln über das Verhalten der Seele nach dem
leiblichen Tode enthält . Dieser Papyrus ist, trotzdem er
unter Verschluß gehalten wurde und für bas Publikum
garnicht zugänglich war , spurlos verschwunden . Der
Papyrus hatte in der Gelehrtenwelt eine gewisse Berühmt¬
heit , es sollt« nämlich nicht ^sejne Ricktigkett " mit ihm
haben . Es wurde von ihm gesagt , daß jeder , 'der ihn
studiere , einem gewallsamen Tode verfallen sei. In der
Tat haben mehrere Gelehrte , die fich mtt dem Papyrus be¬
schäftigt haben , ihr Leben bei schweren Unglücksfäflen ver¬
loren . — Für ängstliche Gemüter sei beiyerkt, daß aus
dem Louvre schon sehr viel gestohlen worden ist (Möna
Lisa , Kupferstiche rc.), und jedesmal war der Diebstahl „un¬
erklärlich ".

Berlins BsvSlkerung gehl zurück. Im Jahre 1918
ist Berlin , wie der jetzt erschienene amtliche Bericht nach¬
weist, um fast 1200 Einwohner kleiner geworden . Die Zahl
der Eheschließungen ist gegen 1912 um 1801 Paare zurück¬
gegangen . Sehr stark ist der Geburtenrückgang in Berlin.
Im Jahre 1913 wurden 21867 Mädchen ustd 20625 Knaben,
zusammen 42492 Kinder geboren . ISIS waren es irr
runden Ziffern 44000 , 1S11 ebensoviel , 1Ö10 46000 und 1909
sogar 47700!
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viereckig und sechseckig
liefert äussarst preiswert

Eisenhandlung Zilliken.
Neuheiten in

Tapeten
eingetroffen,

empfiehlt

Neste
besonders billig.

August Bernhardt,
Inh . : Gustav Weidner.

SMIijche höhere Mööchcllschtile
zu Weilburg.

Das Schuljahr 191*4/15 beginnt Dienstag , den
21. April . Montag,  den 20. April, vormittags zwi¬
schen 10 und 12 tthr werden Anmeldungen in: Dienst¬
zimmer des Schulhauses , Frankfurterstraße 8 , entgegenge¬
nommen unter Vorlage von Geburtsschein . Impfschein und
Schulzeugnis.

Der Lehrplan schließt an die Kenntnisse an , die durch
dreijährigen , erfolgreichen Besuch der Volksschule erworben
worden sind.

Johanna Müller , Schulvorsteherin.

empfehle

in reichhaltiger Auswahl

A. Eramer, Hoflieferant.

Lin gutsitzendes Kleidungsstück bereitet stets Freude!

Das sind die Vorzüge meiner

HerreR-lKaD-lniertiiii
Tadellosen Sitz . Elegante Fassons . Bestes Tragen der Stoff®

Grosses Lager in dentsdien und englischen St#
Sie finden Anzüge in jeder Preislage vom einfachsten

. • . und billigsten bis zum elegantesten Genre.

• •Für tadellosen Sitz und gutes Tragen
der Stoffe übernehme jede GaranJ^ ,

Modernisierungen , Ausbesserungen und Aufbügeln werden prompt besorgt.

Muster stehen jederzeit zu Diensten.

Jessel
Hoflieferant • ® Matiersfr « 4 .

GMge Gelegenheit
für

Brautleute.

DetaiWeil-Berei».
Donnerstag , 2 April , abends9 Uhr

Vereins abend il5
im Hotel „Traube ". Um zahlreiches Erschcü"'" *
beten.

Komplette
Wohnungs-

Einrichtungen
für Mk . 900,

%

J'litio

d

%
Nn

3)1S°!ec
%
\

empfiehlt

bestehend aus Eichen -Schlafzimmer , enthaltend:
2 Betten , 2 Nachtschränke mit Marmor , 2 Stuhle,
1 Handtuch -Gestell , eine Waschkommode mit hohem
Marmor und Spiegelaufsatz , 1 Spiegel -Schrank
130 am . breit.

Wohnzimmer , Eiche : 1 Büffet, 1 Kre¬
denz, 1 Umbau , 1 Divan , 1 Ausziehtisch , 4 Stühle.

Küche in modernem Anstrich: 1 Büffet mit
Verglasung , 1 Anrichte -Schrank , 1 Tisch, 2 Stühle,

sü!vie in höheren Preislagen stets vorrätig.

Gardinen . Teppiche . Dekorationen
äußerst billig.

Franko Lieferung . — Langjährige Garantie.

Gießen,
Asterweg 47 . Steinstratze 56 , 58 . 60.

Haltestelle Elektrische grüne Linie Asterweg.

Musterausstellung
Kirchenplatz Nr . 9 . Kirchenplah Nr . S.

Bekanntmachung.
Wegen Ausstellen eines Gittermastes wird morgen mittag

ls elektrische Ortsnetz von 2 J/2—4 '/ 2 Uhr abgeschaltet.
Weilburg , den 1. April 1914.

August B -r»h»r°>
Inh . : ® .

Gartenpfosten , Zaunriegel u
Baumpfähle , Bohnenstange

liefert billigst ^Wilhelm

Tür zu!
braucht man nicht mehr
zu rufen , wo der Tür¬
schließer „Lasso" an¬
gebracht ist. „Lasso " ist
speziell für Zimmer - u.
Küchentüren geeignet u.
von jedem Laien ohne
Nagel und Schranke
mir Leichtigkeit zu be¬
festigen . Preis Mark
2.25 per Nachnahme
A . Firmvach , Obe »-
ursel a. T >, Feld-
bergstraße 23.

und Selbstbacken" s0
transportablen
Fleischränchcrappa^ dV. *
buug und Abbild" , ^frei V0N V

Sehr gut erhaltenes

i 'itftg ' ffttf
mit Torpedo -Freilauf ' billig
zu verkaufen . Zu erfragen i
d. Exped.

Wohnung

Der Magistrat.

mit 2 Zimmern per 1. April
oder später zu vermieten.

Näheres bei
August Bernhardt,

Langgasse.

Vrast' ,.,/ Sri,

und portofrei
und größten
Deutschlands
Knivn Weber*,

i . Rhld

%

Lehrli«>
zu Ostern ges" ^ ■ J

Gärtne ret ^

Vshllll "̂
mit 3 Zimmer"
oder später z"

NäbereS bei
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